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s t  r u p r e c h t

Fragmente einer gemeinde

hierher, atem, zünd mich an

dieses Lied von Huub Oosterhuis, dem niederländischen Seelsorger und 
dichter, begleitet die gottesdienste in St. ruprecht nicht nur in Vorbereitung 
und Feier des Pfingstfestes. Zusammen mit zahlreichen weiteren Liedern 
und Texten bereichert seine Sprache die Feiern unserer Gemeinde. 

Dankbar gedenken wir deshalb seiner, der am Ostersonntag zu Gott heim-
gegangen ist – entsprechend seinem Wunsch im eingangs zitier ten Lied: „Tot 
will ich heim zu dir. Dann werde ich lachen.“

Als Fest ist Pfingsten eine jener Unterbrechungen des Alltags, die wir drin-
gend nötig haben, um die Zwänge des Alltags zu begrenzen und uns der 
größeren Wirklichkeit bewusst zu werden. Darauf werden wir in der Got-
tesdienstreihe „Feste feiern“ um Pfingsten näher eingehen.

Liebe Gemeinde, in der Vorbereitung und Feier der österlichen Zeit be-
gleitete uns in der Apsis über dem Altar das Bild des „Blue-Green-Christ“ 
von Dorota Sadovská – eine Einladung, zu dem vom Kreuz auferstehenden 
Herrn aufzuschauen. Möge uns dieses originelle Bild in Erinnerung bleiben 
und zur Einladung werden, vom Auferstandenen die Kraft seines Geistes 
zu erbitten, den Atem unvergänglichen Lebens: „Schick aus deiner fernsten 
Ferne Wellen Lichts.“   

P.  Alois Riedlsperger SJ

emmaus

Heuer konnte ich erstmals seit 2019 wieder an unserer traditionellen 
Emmauswanderung teilnehmen. Obwohl an sich so nicht intendier t, hat-
te dieser Spaziergang für mich Züge eines Bibliodrams. Also dem Nach-
spielen einer biblischen Erzählung durch Menschen unserer Zeit. Manche 
Schwierigkeiten, die wir dabei in unserer Gegenwar t hatten, waren vor 
etwa 2000 Jahren noch kein Thema. So etwa ein Schienenersatzverkehr 
der U4 am Weg zum vereinbar ten Treffpunkt und dadurch verursachte 
Verwirrungen und Verzögerungen. Unsere Gruppe bestand auch aus deut-
lich mehr als zwei Jünger :innen. Damit unterschieden sich auch einzelne 
Interessen deutlicher, als es von Cleophas und seinem Gefähr ten berich-
tet wird. So gab es am Rückweg nach Hütteldorf noch einen Gipfelstür-
mer, der den Kaltenbründlberg in seine Route mit einbaute. Ähnlich wie 
die beiden Jünger, die noch spätabends nach Jerusalem zurückeilten, war 
auch der restliche Trupp am Rückweg flott unterwegs. Manche schrieben 
das der Kraft des Weines zu, der in der Herberge genossen wurde. Zu-
vor am Wienerblick wurde die Stelle aus dem Lukasevangelium gelesen.  
Sr. Christine Francoise wiederholte danach die Frage: „Brannte unser Herz 
nicht?“ Die dürfen wir uns wohl immer von Neuem stellen.

Hans Goebl

endlich reise nach Kamerun, 
Ostern 2023
Begonnen hat alles in den Anfängen der Neunziger Jahre des vorigen Jahrhun-
derts. Freund Bernard Ndouga kam damals auf der Suche nach der Französisch-
sprachigen Gemeinde nach St. Ruprecht, traf im Sekretariat Joop Roeland und 
bei seinem ersten Gottesdienst in der Ruprechtskirche Rosemarie Steininger und 
ihren Mann Reinhard und die Gemeinde. Und er kam, um zu bleiben. Auch wenn 
das seinen damaligen Plänen gar nicht entsprach. Seitdem erzählt Bernard die 
Geschichte von der freundlichen Aufnahme immer wieder gern. Und seitdem be-
müht er sich um Kontakt und Verbindung zwischen seinen beiden Lebenswelten 
Kamerun und Österreich. Diese Bemühungen haben schon etliche Menschen 
nach Kamerun gebracht. Und einige KamerunerInnen auch nach Österreich und 
nach St. Ruprecht. 

Seit vielen Jahren unterstützen wir als Gemeinde die Arbeit von Sr. Jacqueline 
Ndo Ndouga. Die Weihnachtssammlung geht an die von ihr als Hebamme und 
Ordensschwester geleitete Krankenstation. Früher in der Küstenstadt Douala, jetzt 
in der Stadt Makak in der Waldregion. Der Erlös der Benefizkonzerte von Thomas 
Bachleitner-Hofmann und Freunden kommt dem Projekt zugute. 

Der erste Anlauf, der innigen Einladung aus Kamerun nachzukommen, wurde vor 
drei Jahren durch den ersten Lockdown vereitelt. Zu Ostern 2020 ging gar nichts, 
obwohl die Gruppe mit neun Menschen stattlich und die Visa schon im Pass ge-
wesen wären. 

Dieses Jahr war die Zahl der Reiseaspiranten auf zwei geschrumpft. Größtes Hin-
dernis war, mich zu dieser Reise zu überreden. Man kennt mich und meine Rei-
seträgheit! Aber die Übung ist gelungen. Sie ist Gott sei Dank gelungen! Und wer, 
bitte schön, lässt seine Frau allein nach Afrika reisen? Das könnte kein Guter sein. 

Also Ostern 23 waren wir, Renate und ich, in Makak; wir besuchten Bernard und 
Sr. Jacqueline, überbrachten Grüße von der Gemeinde, wurden als Ehrengäste 
empfangen, brachten als Geschenk von der Gemeinde Medikamente mit, lernten 
Familie von Bernard kennen, nein, nicht die ganze, denn die ist riesengroß, fei-
erten ausgiebigst Ostern mit der Pfarrgemeinde, waren noch einmal Ehrengäste, 
wurden bewirtet und beherbergt, erkundeten Wald und Plantagen, fotografierten 
auch den kleinsten Vogel und die häufigsten Eidechsen, mussten sehr viel essen, 
staunten über Mango- und Avocadobäume, bekamen Ananas, Papaya und Melone 
geschnitten, tranken Bier und Wasser in klar aufgeteilten Rollen, waren eine Wo-
che als Touristen im Land unterwegs, wurden von Bernard bestens reisegeleitet 
und von Hrn. Sambo sicher chauffiert, hätten uns allein nicht im Land zurechtge-
funden, waren zum Schluss noch vier Tage in Kribi am Atlantik, kamen mit vollen 
Koffern und voller Eindrücke zurück und bedanken uns bei all den freundlichen 
Menschen, die wir kennenlernen konnten und die für uns gesorgt haben.  

Am 13.5. erzähl/t/en wir nach dem Gottesdienst und der Gemeindeversammlung 
ab etwa 19h von der Reise. 

Hannes Hochmeister

feste feiern

Martin Buber übersetzt im ersten Schöpfungsbericht (Gen 2,2): „Vollendet 
hatte Gott am siebenten Tag seine Arbeit, die er machte, und feier te am 
siebenten Tag von all seiner Arbeit, die er gemacht hatte.“ Wir sind gewohnt, 
dass Gott ruhte. Dabei liegt M. Buber etymologisch in guter Tradition: das 
Wort Feier kommt vom althochdeutschen Wort fira – mit der Bedeutung 
Feiertag, Ruhe, Fest; das Wort fest, das ein Lehnwort aus dem Lateinischen 
ist, finden wir bereits im Mittelhochdeutschen und hat schon da eine Be-
deutungsverengung erfahren – in seinem Ursprung schwingt der Bezug zum 
Sakralen noch mit.  

Feier, Fest ist eine Unterbrechung des Alltags, eine Aus-Zeit, ein Moment, 
an dem wir den Kontakt zum Lebendigen in und um uns besser erfahren 
können. So öffnen Feste – und nicht nur die liturgischen unter ihnen – auch 
Räume, die uns mit einer größeren Wirklichkeit verbinden können.

Große, kleine, geprägte, spontane … Feste tragen dazu bei, dass wir unser 
Leben als lebenswert erfahren können und sie verleihen ihm Struktur. Sie 
setzen dem Alltag Grenzen, sie unterbrechen ihn. Sie geben dem Raum, was 
in unserem Alltag zu kurz kommt, sind zweckfrei und gerade deshalb we-
sentlich. Und – Feste sind Zeiten des Überflusses, sie sind verschwenderisch 
– das erleben wir nicht nur dankbar als Gäste, das können wir manchmal 
auch genießen, wenn wir sie selbst vorbereiten. Feste für einander und mit-
einander – welche Freude! 

In der Gottesdienstreihe um Pfingsten und in der Pfingstnovene wollen wir 
uns mit den verschiedenen Aspekten des Festes auseinandersetzen und ge-
meinsam feiern.

Magdalena Pfauser-Czak

Predigtreihe: imPulse vOn russisch-
OrthOdOxen theOlOgen - freiheit

entdecKen, danK leben und liebe (ein)üben

Alexander Men (Мень), Alexander Schmeman (Шмеман) und Andrej Bloom 
(Блум) – von diesen drei Theologen werden wir in dieser Reihe hören und 
jeweils ein zentrales Thema ihres spirituellen Wirkens herausgreifen.

Die Reihe ist inspirier t von einem Podcast auf dem „Portal Arzamas“, sie 
heißt „Мне хотелось бы верить ...“, („Ich möchte gerne glauben…“), in der 
Menschen von ihren persönlichen Begegnungen mit ihnen erzählen, die bis 
heute ihr Leben prägen.

Men (*1935, Moskau, gest. 1990 Semkhoz/Sergej Posad), Schmeman (*1921, 
Tallin, gest. 1983, New York) und Bloom (*1914, Lausanne, gest 2003, Lon-
don, Bischofsname: Metropolit Anthony/Antonij) waren sehr produktive 
Geistliche; sie haben viel publizier t und es sind auch viele Tonaufnahmen vor-
handen. Ihre Verkündigung spricht bis heute an: In ihren Worten klingt eine 
sehr redliche Absicht das Evangelium in der Gegenwart lebendig zu machen, 
in einer Gegenwart, die geprägt ist von technischem Fortschritt, Diktaturen, 
Flucht, Exil und Menschen, die auf der Suche sind – oftmals abgeschnitten 
von den Traditionen ihrer Familien, ihrer Kultur, und die sich als kritische und 
gläubige Menschen als Minderheit erleben.

Lydia Rössler

firmung 2024
Zum Ruprechtsfest 2024, am 28.9.2024, wird die nächste Firmung in St. 
Ruprecht stattfinden. Einige junge Mitglieder unserer Gemeinde werden sich 
zum diesjährigen Ruprechtsfest am 23.9.2023 auf ihren Weg zur Firmung 
machen. Die Firmvorbereitung wird einen Bogen spannen vom Kennenlern-
wochenende im Stift Seitenstetten im Herbst 2023 bis zur Assisi-Reise im 
Sommer 2024. Die Firmkanditat:innen werden auf ihrem Weg zur Firmung 
wieder von einem Team aus der Gemeinde begleitet. Weitere Jugendliche 
– gleich, ob aus der Gemeinde oder Gäste – die gerne gefirmt werden 
möchten, sind sehr herzlich eingeladen, sich mit auf den Weg zu machen. Bei 
Interesse und für weitere Informationen bitte im Rektorat oder bei Herta 
Baumann melden. 

Herta Baumann

religiöse sPrache 
ist eine sPrache der dichter: 
erinnerung und danK 
an huub OOsterhuis 
(1933–2023)

„Zolang er mensen zijn op aarde“ – „Solang es Menschen gibt auf Erden“: 

So lautet der Titel seines ersten Liedes, das er 1959 gedichtet hat – als Seel-
sorger in einem Internat, der „etwas Biblisches“ für die jungen Leute verfas-
sen sollte. Huub Oosterhuis hat diese Geschichte immer wieder erzählt. Das 
Lied machte den Anfang einer „Dichterkarriere“, die am Abend des 9. April, 
es war Ostersonntag, zu Ende gegangen ist. In den Niederlanden gab es vor 
dem II. Vatikanum kaum landessprachliche Lieder, jedenfalls im katholischen 
Milieu. Und im Verein mit der genialen poetischen Begabung eines Huub 
Oosterhuis entstand eine unnachahmliche Innovation religiöser Sprache, die 
auch in den deutschen Sprachraum reichte. 

Das gemeinsame Sprechen einer Gemeinde beim Gottesdienst ist das Sin-
gen, so hat Oosterhuis immer wieder betont. Und die Sprache dieses Singens 
muss sich an der Sprache der biblischen Dichterinnen und Dichter orientieren.  
So lautete das Credo des bis ins hohe Alter aktiven Sprachmächtigen.

Mit seiner Kirche tat sich Huub Oosterhuis nicht leicht: Er trat 1969 aus 
dem Jesuitenorden aus, die von ihm geleitete Studentenekklesia (heute:  
Ekklesia Amsterdam) entfernte sich gleichfalls von der offiziellen katholischen 
Kirche und wirkt bis heute als freie christliche Gemeinde. Dass änderte aber 
nichts daran, dass die liturgische Entwicklung und die Innovation religiöser 
Sprache auch im katholischen Bereich ohne Huub Oosterhuis nicht vorstell-
bar ist.

In Österreich ist die Gemeinde St. Ruprecht jener Ort, an dem Lieder und 
Texte von Huub Oosterhuis am meisten gesungen und gebetet werden. 
Das hat auch, aber nicht nur mit Joop Roeland, dem Gründungsrektor die-
ser Gemeinde (1931 – 2010) zu tun, der ja auch aus den Niederlanden 
stammte. Insgesamt prägen die Spiritualität im Sinn von Oosterhuis und das 
Wissen um die Wichtigkeit von Sprache und darum, wie zerbrechlich die 
Worte zu, an und über Gott sind, diese Gemeinde bis zum heutigen Tag.  
Wer Oosterhuis-Lieder und -Texte finden will, wird in jedem Gottesdienst 
in St. Ruprecht fündig.

Unsere Gemeinde verdankt dem fernen Niederländer sehr viel. Sie versteht 
ihn auch weiterhin als einen ihrer liturgischen und sprachlichen Lehrmeister. 
Was Huub Oosterhuis vor bald 65 Jahren begonnen hat, trägt vielfache 
Frucht, die seinen Tod überdauern wird.

Otto Friedrich

Ankunft

Ich befand mich

zwischen leeren Särgen

am Fuß der Unterwelt

vor einem eingestürzten Thron.

Ich bewegte mich lichtwärts.

Einer der aus dem Licht

mir entgegenkam

küsste seinen Namen

auf meine Lippen.

aus: 
Huub Oosterhuis / Cornelis Kok (Hg.), Wartezeiten. 

Neue Gedichte über Gott und die Welt
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Kalendarium

Jeden SamStag 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst 

Juli und auguSt 18.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Aktuelle Informationen 
zu den Gottesdiensten und Terminen 
werden unter https://www.ruprechtskirche.at 
bzw. im Schaukasten bei der Kirche bekanntgegeben. 

mai

Gottesdienste zum Thema: „Das Fest“

Samstag, 27. Pfingsten
 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Juni

Gottesdienste zum Thema: „Evangelium nach Matthäus“
„Orthodoxe Denker“ ab 10. Juni

Freitag, 2. Lange Nacht der Kirchen

Samstag, 3. 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst
 anschließend: Leitungsteamwahl

Sonntag, 4. 18.00 Uhr Town & Gown – Abendmesse 
 der Studierenden der Katholisch-Theologischen Fakultät

Donnerstag, 8. Fronleichnam
 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst

Samstag, 10.  17.00 Uhr Gemeindegottesdienst
 mit Bekanntgabe des Ergebnisses der Leitungsteamwahl

Juli

Gottesdienste zum Thema: „Evangelium nach Matthäus“

Die Gemeindegottesdienste beginnen im Juli und August um 18.00 Uhr

Sonntag, 2. 18.00 Uhr Town & Gown – Abendmesse 
 der Studierenden der Katholisch-Theologischen Fakultät

29. Juli Ferienwoche in Drosendorf
bis 5. August 

auguSt

Gottesdienste zum Thema: „Evangelium nach Matthäus“

Sonntag, 6.  18.00 Uhr Town & Gown – Abendmesse 
 der Studierenden der Katholisch-Theologischen Fakultät

September

Gottesdienste zum Thema: „Evangelium nach Matthäus“
„Apokalyptik“ ab 30. September

Sonntag, 3. 18.00 Uhr Town & Gown – Abendmesse 
 der Studierenden der Katholisch-Theologischen Fakultät

Samstag, 23. Ruprechtsfest 
 17.00 Uhr Gemeindegottesdienst 
 anschließend Fest am Ruprechtsplatz

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 
3. September 2023

taizé-gebet

jeden Mittwoch um 19.00 Uhr. 
Information: taize.wien@gmx.at

alte muSik in St. ruprecht

Konzerte vom 26. Juni bis zum 29. August 2023
Montag und Dienstag um 19.30 Uhr. 
Information: https://www.alte-musik.co.at/

neue muSik in St. ruprecht

Konzerte am 11. Juni und 17. September 2023 
jeweils um 20.00 Uhr
Information: https://nmr.klingt.org/
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